
Viksbsdmr Milott.
r-r, . Layrgattg.

hcint in zwei Ansgalie ». — Bezugs -Preis:
durch de» Bering so Psg . monatlich , durch die
Post S Mk. » «» Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgaste 27.

KV,FOG Abonnenten.

Stttzcigen -PretSr
Die einspaltige Petitzeilc für lokale Anzeiger.
15 Psg ., für auswärtige Anzeigen 25 Psg . —
Sicclamc» die Petitzeilc für Wiesbaden 50 Psg.

für Auswärts 1 Mk.

sür die Sibend - SlttSgabe bis 11 Ilhr Vormittags , für die Morgen - AuSgabe bis 3 Uhr Nachmittags . — Für die Aufnahinc später eingereichtcr Anzeigen zur
«ächstcrscheiiiendcnAusgabe tvird keine Gewähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

322 . Redaktions -Fernsprecher No . 52. Samstng) den 13 . Juli. Berlags -Fcrnsprechcr N». 2266. 1901.

Misesid - Aaisfiafee ».

Politische Pebersicht.
Am letzten Tage der vergangenen Woche ist wieder

einer der großen Staatsmänner , deren Laufbahn mit
der Geschichte der Begründung des Deutschen Reiches un¬
löslich verbunden ist, aus einem thatenreichen Leben ge¬
schieden. Fürst Chlodwig zu  H o h e n Io h e
hatte ein schweres Opfer gebracht , als er in einem Alter,
in dem sich Andere bereits einer wohlverdienten Muhe
erfreuen , eine Bürde auf sich nahni , an der schon sein
Vorgänger Graf Capribi schwer genug zu tragen gehabt
hatte . Auch der greise Fürst Hohenlohe , der in dem hohen
Alter von 75 Jahren der dritte Kanzler des Deutschen
Reiches wurde , hat in den sechs Jahren , in denen er an
der Spitze der Regierungsgeschäfte stand oder vielmehr
in letzter Zeit nur noch zu stehen schien, wenig Dank und
viel Undank geerntet . Um so reichlicher ist die Aner¬
kennung jetzt, nach seinem Tode , auch von Seiten Der¬
jenigen geflossen, die, als Fürst Hohenlohe noch im Amte
tvar , ihn iit scharfer Fehde bekämpften . , Es ist schon
manchem Mann so gegangen , daß er erst aus dem Leben
scheiden muhte , damit die Mitwelt , die in diesem Augen¬
blick zur Nachwelt wird , den Werth seiner Persönlichkeit
erkennt.

Der wesentlichste und zugleich der schwierigste Theil
der Erbschaft , welche der dritte Kanzler des ' Deutschen
Reiches seinem Nachfolger , dem Grafen Bülow , hinter-
lasscn hatte , war die „Seeschlange " der preußischen
Politik , die Kana  l v o r l a g e. Der Kampf , den Graf
Bülow um diese Vorlage führte , war „kurz und schmerz-
los ". Der Reichskanzler quittirte bestens dankend über
die Niederlage , welche ihm die konservativen und kleri¬
kalen .Kanalgegner bereiteten . Die Kanalvorlage ver-
schivand in der eigens zu diesem Zweck bereit gehaltenen
Versenkung und es geschah zunächst Nichts. Aber so un¬
rühmlich , als Manche glaubten , soll die mit so großem
Apparat eingöbrachte Kanalvorlage denn doch nicht iin
Sande verlaufen . Der Eisenbahnminister , Herr
v. Thielen,  der sich ja neuerdings auch sonst als
Freund des Verkehrsfortschritts erwiesen hat , hat ein er¬
freuliches Wort über die künftige Kaualpolitik der Re¬
gierung gesprochen. Er , der schon früher in Bezug auf
den Mittellandkanal das berühmt gewordene Wort ge¬
sprochen hat : „Gebaut wird er doch!" hat neuerdings
ans einem Festmahl in Koblenz versichert, daß die nächste
Landtagssession die Fortsetzung des Kampfes nur die
Kanalvorlage bringen werde.

Eine andere heikle Angelegenheit , welche dem
Ministerium Bstlow —; so muß man sich wohl äusdrücken
— „widerfahren " ist, ist die N i cht b e st ä t i g u n g
des zum zweiten Bürgermeister der Stadt
Berlin  gewählten Stadtraths K a u f f m a n n.
Berlin hat Pech mit seinen Bürgerineistern . Anderthalb
Jahre hat sich die Bestätigung des zum ersten Bürger¬
meister Berlins gewählten Herrn Kirschner hingezogen,
bis sie endlich am 28 . Dezember 1899 erfolgte . Am
5. April 1900 wurde Herr Brinkmann zum zweiten
Bürgermeister gewählt , aber dieser starb , nachdem er
ebenfalls recht lange auf die Bestätigung hatte warten
müssen, am 3. Januar d. I . nach soeben erfolgter Be¬
stätigung . Nun ist der Wahl des an seiner Stelle ge¬
wählten Herrn Kauffmann die Bestätigung versagt wor¬
den, sodaß die chronische Berliner Bürgermeisterfrage
wieder in ein akutes Stadium getreten ist.

Auch die unendliche chinesische Frage  kommt
ans dem chronischen Stadium nicht heraus . Jede Woche
bringt neue Meldungen vom chinesischen „Friedens¬
schauplatz" , auf den: es leider garnicht so friedlich aus¬
sieht, tvie es wünschenSwerth iväre . Die mit allen Hunden
gehetzte chinesische Diploniatie kann , wie die Katze, das
Mausen nicht lassen. Immer wieder wird vorr neuen
Ränken und Schlichen der chinesischen Machthaber be¬
richtet , und angesichts der leider unleugbaren Thatsache,
daß das antichinesische Konzert immer stärkere Disso¬
nanzen aufweist , mag für die Chinesen dabei wohl noch
Manches herauskonnneu . Wir fürchten , daß es mit der
völligen Verwirklichung der Parole „Los von China !"
noch weite Wege haben wird , und daß wir an den
Chinesen noch mancherlei Unliebsames erleben werden.
Das alte Couplet wird Recht behalten : „Denn ich weiß
nicht, die Cinesen — sind mir stets fatal geivesen !"

Noch weit fataler freilich sind den Engländern
die Buren.  Aus dem südafrikanischen Kriegsschau-
platz will es trotz aller Anstrengungen der Engländer
nicht vorwärts gehen . Von irgend welchen entscheiden-
den Schlägen hat die -englische Kriegsleitung seit
Monaten nichts berichten können , obwohl doch Lord
Kitchener nicht an Telegrammgebühren spart , wenn er
von Siegen , und seien cs auch eingebildete , der Eng¬
länder -berichten kann . 1% Jahre dauert bereits der
mörderische Krieg und noch ist das Ende desselben nicht

abzusehen . . Die ungeheuren Kriegskosten haben bereits
die vierte Milliarde überschritten und die blutige Verlust¬
liste der Engländer schwillt immer gewaltiger an . Das
englische Volk aber ist allzusehr von der Chamberlain-
scheu Presse beeinflußt und verhetzt, als daß es jetzt, schon
erkennen köunte , wohin die Politik der Chamberlain und
Genossen England nothwendig führen muß . Hat doch
auch die l i b e r a l e P a r t e i in England sich aus
parteitaktischeil Gründen veranlaßt gesehen, den Zwist
noch einmal zu vertuschen, der aus Anlaß der Differenzen
über die Stellung zur südafrikanischen Frage die Partei
zu sprengen drohte.

Deutsches Deich.
Mit der Berliner Straßenbahnfrage,

die sich als neu entstandene Schwierigkeit , als neuer
Gegensatz zwischen Schloß und Rathhans präsentirt,
scheint es nach den bisherigen , freilich etwas verworrenen
Mittheilungen doch wesentlich anders zu liegen , als im
Fall Kauffmann . Das ivill sagen , daß in dieser zweiten
Angelegenheit ein politisches Moment zunächst nicht er¬
kennbar ist. Auch kann man noch nicht sagen , daß die
Ablehnung des Audienzgesuchs des 'Oberbürgermeisters
Kirschner unvermeidlich als ein Akt der Unfreundlichkeit
anfgefaßt iverden muß . Wenn es zutrifft , was jetzt be¬
schwichtigend mitgetheilt wird , so läutete der Herrn
Kirschner gewordene Bescheid dahin , daß der Kaiser sich
den Empfang des Oberbürgermeisters noch Vorbehalte,
daß ein Empfang im gegenwärtigen Augenblick aber
zwecklos wäre , weil der Kaiser sich selber erst über die
Frage entscheiden ivolle, ob die städtische elektrische
Straßenbahn über die Linden hinweggeführt werden
könne. Freilich steht es nicht ganz im Einklang mit diesen
magistratsoffiziösen Angaben , wenn von anderer Seite,
die sich ebenfalls auf Mittheilungen aus dein Rathhause
berufen kann , erzählt wird , der Kaiser habe auf den
Magistratsantrag , die Durchquerung der Lindeil zu ge¬
statten , die Worte geschrieben: „Darüber weg nicht —
unten durch !" Ueber die Angelegenheit beriethFreitag der
Magistrat unter Kirschners Vorsitz hinter streng ver¬
schlossenen Thüren . Das Geheimnis ; wird natürlich keine
zwei Tage Geheimnis ; , bleiben können . Obgleich
unsere Leser die technischen Einzelheiten dieser Lokal¬
frage wenig interessireil mögen , sei zur unumgänglichen
Information doch mitgetheilt , daß eine Tunnelbahn
Unter deil Linden an der in Betracht kommendell
Kreuzungsstelle als .unausführbar gelten muß . Somit
könne es sich nur darum handeln , den Kaiser davon zu
überzeugen , daß iveder Verkehrs - noch Schönheitsrück¬
sichten einer Durchquerung der Linden mit einerStraßen-
bahn entgegenstehen . Diesen Nachweis zn führen , wird
aber nicht bloß die Sache des Magistrats , sondern auch
die des Eisenbahnministers sein, der sich allerdings ge¬
troffen fühlen könnte , wenn die bisherige ablehnende
Haltung des Kaisers eine endgültige bleiben sollte . Denn
Herr v. Thielen hat gegen den städtischen Antrag nichts
zn erinnern gehabt . Es mag sein, daß er in dieser Frage
nicht ganz so engagirt ist, wie sein Kollege aus denl
Ministerium des Innern in der Kauffmann -Sache:
immerhin könnte es ihni wahrhaftig nicht angcnehin sein,
seine fachmännische Meinungsäußerung durch den Kaiser
zurückgewiescn zu seheir. Für die Stadt stehen bei der
ganzen Frage Interessen auf dem Spiele , die sich in Geld
irach vielen Millionen beziffern lassen würden . Aber
gerade mit darum und weil irgend ivelche politische
Seite nirgends wahrgenommen oder hinterher künstlich
hinzügethan werden kann , ist die Erwartung berechtigt,
daß die ' Schwierigkeiten durch einen zweckmäßigen Ent-
stbluß des Kaisers werden überwunden werden.

Gegen das Dncll.
Vor einigen Monaten veröffentlichte der Fürst zn

Löwenstein einen Aufruf , worin er Mitglieder des
deutschen Adels ersuchte, einer vom Jnsanten Don Alfons
entworfenen Erklärung gegen das Duell als einer Ein¬
richtung zuzustimnien , „welche der Vernunft und deni Ge¬
wissen, den Forderungen der Civilisation und den be¬
stehenden Gesetzen, deni Wohle der Gesellschaft und des
Staates zuwiderläuft ." Jetzt wird eine Liste von
adeligen Unterzeichnern dieser Erklärung bekannt ge¬
geben. Es sind im Ganzen 104 Herren , von denen die
weit überwiegende Mehrheit katholisch ist. Man findet
Dutzende von Nanien aus dem rheinisch-westfälischen,
deni schlesischen und dem süddeutschen Centrumsadel,
darunter auch die Grafen Korff -Schmisiiig -Kersseiibrock,
die in den 70cr Jahren aus dem aktiven Militärdienst
hatten ausscheiden müssen , weil sie sich als Gegner des
Duells bekannt hatten . Nicht unterzeichnet hat die Er¬
klärung Gras Ballestrem , wohl aber ein Graf Hompesch,
von dem wir im Augenblick nicht feststellen können , ob ec
der Reichstagsabgeordnete dieses Mannes ist. Unter
den evangelischeir Unterzeichnern , die freilich dünn gesät
sind, befindet sich Graf Heimann zn Stolberg -Stollbeea.

Hans v. Blücher , Graf Günther non der Schnlenburg,
Freiherr Franz v. Dalwigk -Lichtcrfels , Gras Bernstorff,
Freiherr Max v. Puttkamer , Fr . v. Below -Marburg.
Auch ein Oberst a . D ., von ' der Decken in Dresden , hat
unterschrieben , ferner der Admiral Fürst Ernst zn
Leiuingen . Es sind das die einzigen militärischen
Namen , die uns in dem Verzeichnis; begegnen . Uebrigens
ist Fürst Leiningen , ivenn wir uns recht besinnen , nicht
deutscher, sondern britischer Titular -Admiral.

Berlin , 13. Juli . Eine neue gesetzliche Regelung der
Schulpflicht für ganz Preußen  ist geplant . Ein
diesbezüglicher Gesetzentwurf ist im Kultusministerium fertig
gestellt und den Provinzialbehördeu zur Begutachtung über¬
sandt worden.

* Ueber die letzten Tage des Fürsten Hohenlohe
erhält die „Köln . Zig ." nachstehende Auszeichnungen : Der Fürst
kam am 3-. d. M ., Abends 8 Uhr , in Begleitung der Prinzessin¬
tochter und seines Kammerdieners in Ragaz an , wo er sogleich
den Besuch des I ) r . F . Bally entgegennahm . Der Fürst genoß
eine Kleinigkeit , begab sich dann zu Bett und verbrachte eine ver-
hältnißmäßig gute Nacht . Am folgenden Vormittag arbeitete
der Fürst am Ordnen seiner Papiere . Er fühlte sich etwas müde,
aber keineswegs krank, nur die Herzthätigkeit war etwas leb¬
hafter , der Puls aber ziemlich ruhig . Nach ärztlicher Vorschrift
sollte der Fürst häufig in kleinen Mengen besonders kräftige
Nahrung und stärkende Weine zu sich nehmen . Der Nachmittag
verlief ganz gut , die asthmatischen Beschwerden waren gering
und der Fürst nahm die Mahlzeiten in Gesellschaft der beiden
Damen ein und spielte nach dem Abendessen mit ihnen zwei
Partieen Whist . Am folgenden Vormittage , am 5. d. M ., fühlte
sich der Fürst recht kräftig und hatte sogar die Absicht, am Nach¬
mittage auszufahren , was ihm aber vom Arzte untersagt wurde.
Als der Fürst sich Abends zur Ruhe begab , zeigte er keine be¬
unruhigenden Symptome , nur hatte er etwas kalte Hände . Es
wurde öfter nach ihm gesehen, und um 11 Uhr gab ihm die
Prinzessin nochmals Medizin ei», bei welchem Anlaß der Fürst
bei vollstem Bewußtsein war . Der Kammerdiener blieb bei
offener Thür in dem daneben liegenden Zimmer und sah von
Zeit zn Zeit nach dem Fürsten . Auf der anderen Seite schlief
die Prinzessin , nur durch eine dünne Thür getrennt , sodaß sie
das geringste Geräusch hören konnte. Es herrschte in dieser
Nacht ein sehr heftiges Gewitter mit starkem Donner , sodaß
Niemand fest schlief. Um 2 Uhr fand der Kammerdiener den
Fürsten ruhig athmend . Als er aber gegen 5 Uhr wieder an
das Bett trat , war der Fürst todt . Der sofort herbeigerufei^
Dr . Bally konnte nur feststellen, daß , weil die Leiche schon kalt
war , der Tod kurz nach 2 Uhr eingetreten sein müsse. Es
handelte sich um eine Herzlähmung , durch die der Fürst sanft
hinüber geschlummert ist, so, wie er es immer gewünscht hatte.
In einem hinterlaffenen Briese an die Prinzessin -Tochter hatte
derFürst den Wunsch ausgesprochen , daß nach seinem Tode eine
Gefäßinjektion vorgenommen werde , eine Aufgabe , der sich der
sofort herbcigcrufene Züricher Pathologe Professor Erast mit
Erfolg unterzog.

* Rundschau im Reiche . Die Polen im Kreise Bochum
haben , dem „Bochumer Anzeiger " zufolge , beschlossen, bei der
Reichstags - Ersatzwahl  im Wahlkreise Duisburg-
Mülheim mit dem Eentrum zu gehen, wenn ihnen ein allsonn¬
täglicher Gottesdienst in polnischer Sprache garantirt wird.
Durch diesen Beschluß droht eine neue Spaltung auszubrechen.
— Das Stöcker 'sche „Volk", das vor ungefähr zwei Jahren von
Berlin nach Siegen verlegt worden ist, hat auch dort keinen
günstigen Boden gesunden . Das abgelaufcne Geschäftsjahr
hat mit einem Zuschuß von 7418 Mk. 4 Pf . abgeschlossen.
Weiter ist, nach dem „Sieg . Bolksbl .", der Bilanz zu entnehmen,
daß die Zahl der „Volks "-Genossen am 31 . Dezember 1900 auf
95 herabgesunken ist ; diese haben 36,000 Mk. zugesetzt.

ArrsLarrd.
Aev Freiheitskrieg dev Bnrerl.

Die jüngste Proklamation der Bureurcgicrung . Be¬
kanntlich war das Resultat des vielumstrittenen telegraphischen
Meinungsaustausches zwischen Krüger  und B o t h a eine
Proklamation der Burenregierung , die zur unentwegten Fort¬
setzung des Krieges auffordert . Der Wortlaut der von Burger
und Stejn gezeichneten Proklamation ist, wie der Londoner Mit¬
arbeiter der „M . N. N." mittheilt , nach deni englischen Blauöuch
folgender : „Da Seine Gnaden , der Staatspräsident Krüger und
die Deputation in Europa seit der Konferenz zwischen dem kom-
mandirenden General Botha und Lord Kitchener in Middelburg
von unserer Regierung nichts mehr direkt gehört haben , und da
die Regierung der südafrikanischen Republik es für räthlich hielt,
sie von der Lage der Dinge hier zu unterrichten , ist aus Ver¬
langen des kommandirenden Generals und mit gütiger Ein¬
willigung Lord Kitcheners ein privates Telegramm an sie geschickt
worden , das ihnen die ganze Sachlage ausführlich beschrieb
und sie absichtlich ins schlinimsie Licht rückte, um dadurch den
Raih Seiner Gnaden und der Deputation um so gewichtiger zu
machen. Daraus insormirte Seine Gnaden uns , daß er und die
Deputation noch immer große Hoffnungen auf ein befriedigendes
Ende des langen Kampfes haben , daß wir nach den vielen per¬
sönlichen und materiellen Opfern den Kampf fortsctzen sollen,
und daß sie ihrerseits bereits alle Schritte für ein- angemessene
Versorauna der aciangenen Frauen und Kinder und der Krieas-
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gefangenen gechan haben und noch thun werden. Zur Diskussion
und A^ thimg dieser Antwort ßst eine Konferenz der Regierung
der beldeti NrpüL̂ n srrangrrt worden, an der Haupt-
lomniandantL. R. DrivÄ, der komnmndirmd« Gmeral 2.  Bdtha
unb HuksskonunandantI . H. Delarty cheilimhmm. Rach voller
Erwägung der Militärischen Lage, wie sie diese Offiziere aus-
emandersetzten, und nach gründlicher DiStuffron unserer ganz«!,
S>ache hasm die zwei Regierungen mit Zustimmung der ae

c" Dff,ziere folgende Resolution gefaßt: „In Erwägung
des befriedigenden Berichts Seiner Gnaden des Staatspräsidenten

Deputation im Ausland, in Erwägung der guten Fort¬
schritte unserer Sache in den Külonieen, wo unsere Brüder sich
der grausamen Ungerechtigkeit widerfetzen, die den Republiken
durch den Raub Ihrer Unabhängigkeit zugifügt-wird, in weiterer
örwagung der unschätzbaren persönlichen und materiellen Opfer

>“r “?.f. ere. Sache gebracht wurden, und die ein Friede, der
dre Nnabhemgigkeit der .Reyrrbliten arrfgeden würde, werthlos
und vergeblich machen würde, in weiterer Erwägung der Gewiß-
heu, dcrß der Verlust unserer Unabhängigkeit nach der bereits
erMgtrn Verwüstung und den erlittenen Verlusten die nationale
und materiell«: Vernichtung unseres ganzen Volkes nach sich ziehen
wurde, und besonders in Erwägung des Geistes unbeugsamer
AustM -r, dar die große Majorität unserer Männer, Frauen
und Kruder noch beseelt, und in dem wir mit Dank die Hand
vrs allmächtigen Beschützers erblicken, beschließe die 9iegierunJ'5n
der südafrikanischen Republik und des Oranje-Freistaates mit
Zustinimmrg der genannten hohen Offiziere, daß k̂ei n
Frieds geschlossen und keine Bedingungen
acceptirt werden können , durch die unsere Un-
«lbhanglsskeit und nationale Existenz  vde .r die
I n t er essen un se.rr .-r kolonialen Brüder preis-
gegeben würden , und daß der Krieg kräftig
purüge s etzt wer den soll durch Er greif u n g aller
Maßregeln , die noth wendi g sind für d i e E r¬
halt u n g unserer 1lnabhängigleit und unserer
Interessen ."

^Erlm , 13. Juli . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblattes aus London  verlautet in eingeweihten Preisen,
daß neue Verhandlungen mit Botha und Delareh schweben, von
denen man bald ein günstiges Resultat erwartet.

Id . London, 13. Juli . Die tägliche Verlustliste der eng¬
lischen Truppen rn Südafrika verzeichnet für gestern4 Gefallene
.3 Gefangen« und 6 an Kranchett Verstorbene.

hd. Amsterdam, 13. Juli. Wie hier eingetroffene Mel¬
dungen Versichern, haben die Buren zahlreiche Verstärkungen in
der Kapkvlonie erhalten. Die Zähl der Verstärkungen beträgt

-nach der einen Meldung 9000, nach einer anderen 16,000 Mann.
T„ lld- London, 18. .Juli . „Daily Mall" erklärt ln einem

-längeren Artikel über den Krieg, die Regierung habe systematisch
den wirklichen Stand der Dinge verheimlicht. D i e L a g e s e i
bedeutend ungünstiger . als amtlich darge-
stellt werde.  Der Krieg könne nicht eher gu Ende geführt
werden, rcks bis Botha und Dewet gefangen seien. Die Behörden
schrenen nicht dre geringsten Anstrengungen zu machen, um dieses
Ziel gu erreichen. — ^Mormng Leader" bespricht ebenfalls die
jetzige-Lage und ist der Ansicht, daß die gelbe Press« die Misse-
thatey, die von den Buren begangen sein sollen, erfunden hat,
um die Greuelthaten, welche von englischer Seite begangen
wurden, Zu verdecken und die grausame Kriegführung zu .recht¬fertigen.

^cl-^ orrdo«, 13. Juli . Nach hier eingetroffenen Kap-
stüvter Meldungen erhielt die dortige BLrgerwchr den Befehl
sich.zum Ausmarsch bereit zu halten. Damit bestätigt es sich, daß
der Aufstand ln der Kapkolonie immer umfangreichere Dimen¬
sionen annimmt.

London, 11. Juli . Dem .LNorning Leader" wird aus
N ew - York  gemeldet: Der kriegsgefangene Bur Duplooy, der
von Bermuda eirtkam, erhielt gestern feine Freiheit. Ein reicher
New-Iorier Namens Schramm versprach, ihn zu tbeschäftigen.
Der englisch« Gouverneur von Bermuda telegraphtrte, Duplooy
solle sestgrhalten werden, allein das Einioanderungs-Düreau
entschied aitders. Duplooy schwamm mit nur einem Messer im
Munde unter den Kanonen von drei patrvuillirendm Booten
drei englische Meilen weit durch das Wasser, in dem sich Haifische
besanden. Um nicht bernerkt zu werden, -bedeckte er seinen-Kops
mit L-eegras und als einmal ein Scheinwerfer auf ihn gerichtet
wurde, tauchte er im richtigen Augenblick unter. Duplooy war
mit Cronse gefangen worden. In Simonstown versuchte er
durch den Graben eines Tunnels zu entkommen und später ge¬
lang es chm-beinahe, in englischer Uniform zu mtflichm. An
Bord des Schisses„Armenian" faßte er dann den Plan, den
Kapitän gefangen zu setzen und die Mannschaft zu zwingen,
das Schiff nach den Bereinigten Staaten zu steuern. Dies
mißlang ebenfalls. Duplooy ist «in junger Manu, der zwei j
EBWMMW»',■ip - ■- uiM —
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^BntderAm Felde hat. Seine Mutter und Schwester Und tm
,Uvau«Nl(Ng«r bei Pretoria, ihre Heimstätte ist verbrannt. ' Er

™ -Mmgm -bchlilhe
>,überwältig. Als er phstvMphjrk,w«rde, 'vnkEtr -kr -daß
I 0 ^ e®e' die FreihrttssbatHlc iat'dm -HinterqnE

Duplooy sagte, er « olle die PtKorMphie Dewetlschicke«,
becuevt sich auf Schramns Fan» inlCK-orado.
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Der Anfstaud in Eftitra.
hd. Berlin , 13. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Tu r l.nA : ,® te naä> Deutschland bestimmte chinesische Sondec-
Gesandtschaft, bestehend aus dem-Prinzen Tschun und zwei
ffuachss, reiste gestern ab. Mehrer«-deutsche Stabsoffiziere niid
viele Mandarinen und Dolmetscher begleitet« ! den Prchzen zur
Bahnstation. Der Gesandte Mumm von Schwarzenstein und
andere Mitglieder der deutschen Gesandtschaft erwarteten den -
Prinzen am Bahnhof, wohin-ihn japanisch«Kavallerie eskorUrte
Eine deutsche Compagnie erwies dort mit Fnhne und Musik den
Ehrendienst. Die 'Gesandtschaft verläßt-Shanghai am 20. Juli
mit dem Dampfer „Bayern". ^

Peking , 12. Juki. Prinz Tschun trat die Reise nach
Deatschlmid un. Ein Sonderzug bracht« ihn mit Gefölae-,mch
Tckkn, von wv er sich nach Shanghai einschtfft. Am 30 Juli
geht er hier an -Bord des Lloyvdampftrs„Bayern". Bon ®wnra
gtf)t die Reise aiff dem Landweg nach Beff-in. >Die Abreise in
Peking gestaltete sich zu einem priKchttzm Schauspiel. Der
deutsche Gesandte mit den Sekretären empfing den Prinzen -zu
dessen Ehren -auf 'dem Bchichvf eine deutsche Ehrencsmpagnie
mit Musik ausmarschirt war. Prinz Tschun, der -prächtig ge¬
kleidet wu-r und die gelbe Jucke trug, -ritt zum Bahnhof«in
gefolgt von einem-langen Zug der Herren des-Gefolges mit den
Disnern und dm Gepäckwagen. Zwei Brüder Tfchuns und ein¬
große Anzahl chinesischer Würdenträger, die den Prinzen zum
Bahnhof geleitet hatten, verabschiedeten sich hier. Geführt wird
dw Gesandtschaft von zwei Stabsoffizieren Waldersees.

Arrs Ktatzt mb  Kmrtz.
Wiesbaden , 12. IM.

Die Snuaarfnspt drs ,Meöbadr,rer Minnergesang
-Bercnes" -nach Bremerhadm

nahm für alle Theilnehmer, etliche 80, «in-an ebenso genußreichen
wie denkwürdigen Werlaus. Die Reift wurde zuerst in -Köln
unterbrochen, wo im „AltstLdter Hof", dessen Besitzer-Herr
Hch. Li «ding,  früher -Goldarbeiter in Wiesbaden, ist, für
dre Sauger ein vortreffliches Mttagsmahl bereit gehalten wurde.
In Bremen, wo -nran ani Abend des ersten Tages eintraf, be¬
reitete der dortige Männergesang-Brrein den Wiesbadener
Sangesbrüdern eium herzlichen Empfang, und in dem de-
rühmien Br eurer RakhAeller tvurde'b4c Sang-sblüderschust bis
in den anderen Morgen hinein mit Begeisterung gefeiert.

- BrLMerL)aven, daZ eigentliche Mifeziel, 'wurde anderen Tages
erreicht und hier-sind die Wiesbadener nnit einer Herziichkeit und
Gastfreundschaft ausgenommen worden, die alle m Erstaunen
versetzte. Für jeden Emzelnen war Privakpeartier bestellt und
wer mcht in irgend einem Privathause wohnte, war auf Kosten
-mes Bremerhavener Sangesfrenndes in einem Hotel einlogrrt.
Es waren Tage ungetrübten fröhlichen Genteßens, Tag- voll
mannigfacher belehrender und erhebend« -Eindrücke, welche die
WieNbaden« an der „Wasserkante" -verl-öbtrn. Den erhebendsten
Eindruck für sie brachte der BegrüßunIsabend des in diesen
Tagm dort gefcittten 63. Sängerfestes'der -vereinigten nord-
drutschen Lredertaft-ln mit sich, indein es ihnen Geicgenheit gab
den Norddeutschen auch il/r Können im Singen zu zeigen. -Der
Verem brachte den schwieriF-n Hegarsschen Chor „In den Alpen"
zum Bortipg, und fast achemlos wurde, wie die „Nocdwest-
deutsche Zeitwig" schreibt, „dieser entzückmden-Darbietung des
berühmten icheintschenW« eins, -üb« de« d« geniale Kapell¬
meister des WieSbadeuer HofthcatrrZ, -Herr Stblz, den Taktsto«
schwang, gelauscht uud -frenetischer Beifall durchbrauste zum
Schlüsse den Saal ." Bald darnach betrat eine Abordnung
unseres Männergefang-V« ein§ mit der, -wie das gemuMe Blatt
bemerkt, prächtigen Fahne daZ Podium nnd das poetisch ver¬
anlagte Mitglied Herr H. Bein  begrüßte dir norddeutschen
Sangesbrüder in den folgenden, vm chni verfaßten schwu-rra-
dollen Versen-:

DeL Scheinftrmns und Alt-Nassaus Grüße
Zu trugen nach des Nordens Strand,
Daß fester sich und innig schließ«
Der Säirge rfren nd schuft Mnes Äand^
Hut EunZeSkunst, die traute, süße,
Zu Euch, Ihr -Brüder, uns entsandt.

stattete

FerüÄetM.

Wie fast alljährlich, so gaben auch jetzt wieder die Mitglieder
des Königlichen Domchors  ein geistliches Konzert in der
Ringkirche. Wir lernen zwar damit den altberühmten Berliner
Kirchcnchor keineswegs in feiner eigentlichen Zusammensetzung
.ennen: denn gerade die Verbirckung der Männerstiumien(Tenor
und Baß) mit den cnerglsch durchdringenden und so eigenthüm-
uch herben und leidenschaftslosen Krmbenstnnmrn leiht dein
Ktanggrpragedes Domchors erst feine individuelle Färbung.
Aber auch die wenigen, hi« zu einer Konzert-Bereinigung zu-
^ssssUlletchlosteuen Männerstimmen gestatten immerhin einen

sĵlr in bas hnrltche Stimmenmaterml, über
^cheS h-r Domcyor im Einzelnen verfügt, sondern auch einen
Knblrckm das durchaus künstlerische Wesen, welches ihn beseelt.
Es sind laut« wirklich ausgelernte Diusiker, die hi« stnaen: -und
neben der Schvrchsrt und Vormhncheit der Tongebung, der auB-
erbesencn klanglichen Aöschatkrrung und einer fast unfehlbaren
Srcherhüitd« Intonation bekundet sich in den Vorträgen der-
selbm ave.) eme streng künstlerische Disziplin, -ein tiefes und
v-dstairdn>.MvSe-S Eingehen in die vorgeführten Werke und m
den Gefft der emzelnen Tondichter. Es waren einiged« kost-
barsten Perlen aus dem reichen Schatze der geistlichm Chor-
gesa'iWEteratur , welche das Programm darbot. Lridovico
B.ktormv ^-mprop« ia' und Leo Hasskrs „Cantate" kamen in
der « nfachen Wurde und Wahrheit ihres AusdruW vorzüglich

Im Gegensatz zu diesen Werken des alten iniita-
tvmschen Styls wrrkte Bachs Choral „Gicb Dich zufrieden"

^ .chaublungd« kühnen und dabei so klarm
durchjkchtrgen Harmonik. Sehr schön gelangen auch einige
n-um skmrniungsreiche Chorsätze von MeitdslSsvhn(Arranq«
pneot de-- aennildten Dovpelchors an« _EüaL"l. von Wilsma und

Kjeruff, denen sich eine sehr geschickt geurbettete, doch im Ganzen
etwas einfarbig angelegte Moteftr von C. -Mengewein— .über
den Choral .„Auf-Gott und nicht aus meineil'Rath" — unrecht«
Den Schluß-machte, ebeiffalls in tresftichrr-Ausführung, die acht-
stkmrnige Motette „Sei getrm" von A. Nsithardt, dem früheren
langjährigen Leiter des Domchors, der sich um die Ausbildung
dessel-beN wohl die hervorragendsteu BerdiMste erwarb, und
dessen Lehre» Pch-noch heute in treuer Tardition erhalten. Bei
der wmidervollm Akustik der Ringkirche schien es ans v-n Bor
tragen des Domchors gleichwie Orgelton und Glockenklang
wiederzuhallcn, und so tourden die Hörer zu ernster und weihe¬
voller Andacht gestimmt.

Zwischen den Chorfätzeu sang Herr Domsänger Her¬
ne min  mit breikstrÄnenÄ« sonorer Gaßstimmr, die übriMns
auchm Kftrulss „Bittgesang" sehr-wirkungsvoll hcrvvrtrat bie
Jos-ua-Arre wn Händel: „Soll ich auf ZÄrmres Fruchigefild"
rntd Herr -DomsäugerR i«ck-e (Tenor) mit lebhaftem Em¬
pfind,luzsausdruck die Seligpreifturg aus .Kienzls chEv-mzeli-
nrann" — : bei dem mehr äußerlichen CharLkter dieser Kompo-
sttisn nicht gerade.eine besonders.glückliche Wähl säir ein Kirchen¬
konzert. Herr Sch aus bo» -hi« .gab in -zwei Orgel-
komPositionen von Bach und -Rheinberger'erneute Beweise ein«
zunehmendenGeschMchkeit auf feiiiLm Wnialichen Jnstm-
ment. . o . D.

!Ms  KiMsi mck fijfepiu
t . Ei » noKeS Shfivur drasiLofcr Telopruphie mit

EÄlekiung fft jetzt .von Zwei'Ruß>n. Oberst Pilsudski und
Victor Poff , .erfunden und nach Airgabe des ^English Mechanic"
m Frankeich mit größtem Effolge erprM worden. Die 'S-ppa-
rate wurden in zwei Landhäuftrn bei Saint -Germain-rrpLaye
ausgestellt. Es '-sind zur Hrpstelluiig der BttLmduug -keiue großen
Stangen nöthig, -soeldsrn nur -zwei EWirrden an ifciam>öatt>e
fe« Linie, deren AbüaUd von -einander stch perch der lÄMge lbar

-Fern, wo des Taunns ioald'ge HSH'n
Im Daunenduft. im Buchengrlln

Wrsrifchen und idyllisch schön
Vom Fcldbcrg bis z>kmn Rbeire gjehftä
Dort,vvo was-Stn-wbikd dciitfther KiiM,
Die E-irhr flü-fternd uÄS-nmrauscht,

fGcheimnißvoll die Sqge ' sch-isst,
Die -Wärebkly, .von der Fee etlauscht,
Bon Bergen, wo im Glanz »er Sonn>
Die edle Traube schwellend reist.
Wo neues Leben, neue Wonne
Bon jeden, Herz Besitz ergreift, .
'®°,n ,, Ihr -Sänger, smd gekommen
Wir 60  zu der Wes« Lauf,
Wo wir so gastfrei cmsgeuoMmen,
Daß Herz dem Herzen sich schließt aus.
-Nichts.trennet mchr den Süd vom Nordes
Nichts scheidet Osten noch vom -Wes
Ein einig Volk sind wir geworden,
Ein einzfgrr-Bund, -in Treue fest.
Ilnd wie das nationale Band
Das deutsche Volk so stark umziehf
So bindet uns irn Batetland
Das theurc, hehre, deutsche Lied.
Wir wollen's üben, stetig Pflegen,
Daß deutscher Geist die Brust durchglübs
Als Him-meksgnnst, als Gottessegen,
Der frrudig uns im Herzen blüht.

^Euch VremerhavJr« Sangesbrüdern
Set unser Freundeswunfth geweiht,
ZWg' Euren Thateu, Euren Litern
Dir -Palme werden allezeit.
-Gedenket dann in jeder Stunde,
Die näher Euch dem .Ziele trägt,
Daß manches Herz im Freundschafisdunv
Am Rheinstrom freudig mit Euch schlügt.
Gestattet, daß -ein sichtbar Zeichen
-Der stetm Freundschaft wir Euch wechtzi.
Den Rhemwe-inbecher, den wir reichen,
Gefüllt mit edlem, deutschen Wein.

Der Vereinsprästdent, Herr W. St .ilAg-er,
darauf dm Bremerhavrneru für die fteundliche Aufnahme den
herzlichsten Dank ab mit der Versicherung, daß sie die herrlichen
Stunden nie vergessm würden. Als äußeres .Zeichen ihres
Dankes verehrten die Wiesbadmer den Bremerhavenern einen
Pokal, gefüllt mit echtem-Wern vom Rhein. Die „Nordwesi-
dcutsche Zeitung" schreibt, daß diese Ovation der Wiesbadmer
lebhaften Beifull -erweckt habe und fährt daim fort: Bei den
letzten Worten Mir d« Redner (Herr Stillger) den hohen
silbernen Pokal, trank auf das Wähl des Festvereins und üb« -
reichte ihn dem Liedervater, Herrn vr . Rusche, der ihn unkr
seinen Sängern wrrterkreism ließ. An Stoff hierzu schlte es
nicht, da die Wiesbadener zugleich eine Beigabe von 26 Flaschen
echten Rheinweines, -gespendet von einen, ihrer Sangesbrüder
Inhaber der Wiesbademr Weinstrma Gebr. Wagen,ann
iKttgkbracht hattm. Dazu liehe« sämmtliche Wiesbadmer
Sunger sichend das herrliche „Weintied" -erschallen, Alles in
Allem ein ungemein erhebender, herzerfrmendcr Akt. Im Namen
des so geehrten Vereins dankte Herr Dr. Rusche in herzlichen
Worten und brachte den Wiesbadenern ein musikalisches Hoch
ans." Auch das Svloqunvtett des Männergesang-Verrins bc-
Wend aus chm Herren Schuh, Müller, Gerhard und Älter,

konnte sich hären lassen; es brachte unter lairganhaltendem Bei-
all, wie das mehrfach erwähnte-BremerhavmrrBlatt schreibt

die humorvolle„Pepita" zum Vortrag und mußte dieselbe sogar
wiederholen. Den Beschluß der Brcmerhavener Festlichkeiim
machte eine Fahrt nach Helgoland, zu welcher der „Norddeutsche
Lllryd" nicht nur ein Schiff, die „Weimar", sond«n auch ein
«Mles Mittagsmahl mit Wein-gratis zur Verfügung stellte.
Wegm der Kürze der Zeit konnte eine Landung cmf Helgoland
nicht erfolgen, doch tritb das Schiff eine Zeit lang so dicht an
dem-effemungürteten Eiland hin, daß es Jeder genau-fthen
komlte. Am 'späten Nachmittag dieses Tages — cs war der
letzte Dimstug — schieden die Wiesbaden« von dem gastlichen
Bre-.nerhaven, sie fuhren gemeins-am nach Hamburg und trennte«
sich hier nach kurzer Rast; die einen fuhren direkt nach der
Hetmaih zuriick, andere machten noch Ausflüge nach-Berlin, Kiel
und in den Harz. Jnzwffchen sind die meisten zu -den heimischen
Peieaten zurüügkkehrt, wo sie gewiß noch lange von den Er¬
innerungen rdiefer herEchm Sängerreife zehrm werden.

— Pvrsrmal -Nnchrichten. Se. .König!. Hoheit der Grvß-
herzog Arm Luxemburg hat dem Kvnzertsänger Herrn Wilhelm
Gr -i s von hi« das silberne Berdrenstkrcuz verlichm. — Herr

VerLindungSstrecke richtet. Die negative Elektrode wird, auf
einer Glasplatte isolirt, ans dm Woben gesetzt, die positive zwei
bis drei Meter tief in die Erde eingegrnbm. Diese Elektroden
werden dmin mit dem eigmtlichm telegraphischenApparat-ver-
bmi-drn. Die Erfinder behaupten, daß diese Telegraphie auf fee».
Ifeöfß weite Entfernung benutzt und dqß bei g-mügmdem Afe-
stand der Elektroden und der Anwendung größerer elektrischer
Kraft sogar eine Berbinduing zwischen Amnika und Europa her-
Zestellt werdm könne. -Me Nachricht würde, ohne diesen Zusatz,
mehr'Vertrauen erwecken, zunial die bisherigen Versuche nur auf
eine-Enffcrming von -MÜ Metern stattgefundm haben.

D.r. D. Der -vrrfteireerte Wald auf der Pem-
anecrilanischcn AuZftellnug. Der versteinerte Wald von
Arizona mit seinen in Achat vetwandelten Baumstämmen ist
seit laugen Jahrm weltberühmt. Große Stücke der metkwllrdigm
Baumstämme werden im sogenannten Ehalcedon-Patk in einer
Umhüllung vulkanischer Asche und Lava gefunden, die etwn
1V Meter hoch mit Sandstein bedeckt ist. Die -mikroskopische
Untersuchung hat na-chgewiesen, daß die Stäinme zu der -Rad-ke-
hptzgüttung Araucaria gehören. Dcks Holz mußte eine Zer-
fttznng durchgemacht haben, ehe es mit den kieselhäliigen-Flüssige
leiten durchtränkt wurde, die -sich dann zu schön«!, Achatv« .
festigten. An einigm-Steven find die .Spnren von Pilzen er-
kein,bar, 'die dir Zersimmng des-HvheS verursacht.haben. Wahr-,
schcinlich gelo.ngim -die Bvmnsiamine dann in das heiße, kieftk-
hvlijge Wasser von Gchsern. Votkiefiltes Holz wird au .vielen
Orten zesilnden, ab« iiirrMd zeigt es so -wundervolle Farben
in -Achat, Jaspis, Shäkeedon, Amethyst, wie in dem versteinerten
Wald von Arizona. Auf der -PanameritanischmAusstellung
in Buffalo find-jetzt-herrliche Stücke dieser-versteinettm Hölzer
zu-scheu, die in V-Esmmenster -Weife geschnittm«Nd pvlirt find.
Sie 'find recht theure Schmuckstücke, -da die zu ihrer Bearbeitung
«vthiae Maschinerie wegen'der g-roßm Härte des Gesteins, daZ
in dieser Beziehung nur « n drei -Grade -unter, dem DiamaiL-
Wt , schr-kostspiclÄ ist..
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Wilh.  Kronsbein,  Chefredakteur der „Post" in Berlin, l
früher in Wiesbaden, hat kürzlich in Heidelberg sein Examen
als Dt.  phil . gemacht. Herrn Dr. Kronsbcin ttwrbe vom
König von Serbien das Komthurkreuz des Sava-OrdenS ver¬
liehen.

— Post -Personalien . Die Postsekretärprüfung haben
bestandm der Oberpostasststent Jung  in Frankfurt a. W., der
PostverwalterL a wbvo g el in Braubach. Versetzt wurden.
V e rxxen von Flörsheim nach Selters (Westerwald), D eb l on
von Frankfurta. M. nach Höchsta. M., E l l i n g cn von Ober-
lahnstcin nach Ems, Brühl  von Höchsta. M. nach Höhr,
Kleist  von Frankfurt a. M. nach Geisenheim, Korth  von
Frankfurt a. M. nach Biebrich.

— Kurhaus . Unsere tanzlustige Welt machen wir darauf
aufmerksam, daß die Kurverwaltung am Samstag nächster
Woche, den 20. Juli , einen großenV a ll in färnmttichen Sälen,
verbunden mit Doppelkonzert im Knrgarten, veranstalten wird.
Der Eintrittspreis für Kurhaus-Abonnenten (Fremden und
Hiesige) tvird 1 Mk. betragen, im Uebrigen2 Mk. und der Zu¬
tritt in Gesellschaftstoilcitegestattet sein. — Morgen Sonntag,
den 14. Juli , findet im Kurgarten „Strauß - Abend"  der
Kurkapelle statt. ,

— Zur MonarHenbegcgnmrg in Mamz . Die bererrs
früher dem „M. Anz." entnommene Nachricht, daß zu der am
14. August in Mainz stattfindenden großen Truppenschau auch
der Czar von Rußland  cintrefse, findet nunmehr in dem
„Köln. Tageblatt" seine Bestätigung. Das Blatt schreibt: „Um
die Mitte des August wird, wie nun allgemein als bestimmt an¬
genommen wird, in Mainz eine Monarchenbegegnungstattfinden,
die in ihrer Art so interessant ist, daß man ihr wohl eine-höhere
politische Bedeutung wünschen möchte, alä ihr nach Lage der
Dinge beigemessrn werden kann. Der König von England, der
das Bad Homburg auch in diesem Sommer besuchen wird, Kaiser
Nikolaus von Rußland, der im August mehrere Wochen am nahe
verwandten hessischen Hof verweilen tvird, und der deutsche
Kaiser werden in der ehemaligen Bundessestung Mainz Zu¬
sammentreffen. Den äußeren Anlaß bildet die dort statt¬
findende große Parade; bei den verwandtschaftlichen Beziehungen
der drei Monarchen lag es nahe, daß sie eine solche Gelegenheit
zum gemeinsamen Wiedersehen nicht ungenützt Vorbeigehen
ließen."

— Walhalla . Heute.Samstag veranstaltet das Brach-
feld'sche Künstler-Quartett einen „Strauß - Abend ". Der
Eintritt ist frei. Am Dienstag beginnen wieder dieOperetten-
Vorstellungen.  Zur Eröffnung geht „Die Geisha" in
Scene, jene Sidney Jones'sche Operette, die auch im Vorjahre
hier so großen Erfolg erzielte. Das Operctten-Enscmble unter
der Direktion des Herrn Heinrich gastirt zur Zeit in Koblenz,
dasselbe findet dort bei Publikum und Kritik den ungetheiltestcn
Beifall. — Die beliebten Stettiner Sänger  werden nur
noch zwei Soiröen im „Malhalla-Theater" veranstalten. Un¬
zweifelhaft haben die Stettiner sich die uugetheilte Gunst des

' Wiesbadener Publikums erworben, sind doch ihre Darbietungen
in ihrem Genre wohl einzig dastehend. Die Stettiner haben uns
während ihres Hierseins so manche frohe Stunde bereitet, sodaß'
wir sie nur ungern scheiden sehen. Hoffentlich finden die letzten
zwei Vorstellungen ausverkaufte Häuser.

— Das Lchuh'schc<lüusiler -O.uartctt (nur Mitglieder
des hiesigen Hoftheaters) konzertirte am Donnerstag Abend im
„Friedrichshof"-Gartrn, welcher mindestens doppelt so groß.hätte
sein müssen, wenn er Alle, die gekommen waren, das in jeder
Weise ausgezeichnete Quartett zu hören, aufnehmen sollte. Ein
herrlicher Abend, vorzügliche Bewirthung und dazu — kosten¬
los — das, was Herz und Gemüch gleichsam befriedigte. Nicht
allein Volkslieder, die Jedem geläufig, sondern manch recht
schwierige Komposition gelang musterhaft, wurde äa capo ver¬
langt und in liebenswürdiger Weise gegeben. Schade, daß zur
Zeit nur dies eine Konzert vorgemerlt war; doch trösten wir
Diejenigen, welche keinen Platz fanden, mit der Mitthcilung, daß
die Sänger nach ihrer soeben begonnenen Konzert-Tournee durch
Baden, Bayern, Elsaß und die Schweiz in ca. 6 Wochen wieder
hier eintreffen und — ebenfalls im „Friedrichshof - ein
Schluß-Konzert veranstalten.

d. Der Andreasnmrkt kommt von diesem Jahre ab
wieder in die Rheinstraße. Einmal  hat er im Mestend getagt.
und bei diesem einmal hat es sich gründlich erwiesen, daß man;
den alten Knaben nicht mehr in jungen Boden verpflanzen kann.
Er nahm sich schandbar schlecht aus in seiner Berzottelung über
verschieden« Straßen, es werden nicht Biele dagewescn sein, die;
das nicht empfunden haben. In der gestrigen Stadtverordneten-
sttzung empfahl die OrganisatronSkommission ohne weitere Be- .

.grllndung, den Andreasmarlt wieder dahin zurückzulegen, woher
er gekommen war und wo er sich am schönsten ausnimmt, und
die Herren Stadtverordneten stimmten dem Antrag ihrer Kom¬
mission ohne jegliche Debatte zu.

— Schach-Veranstaltung . Eine in weitesten Schach¬
kreisen wohlbekannte Capacität, Schachmeister Georg Marco
aus Wien, Redakteur der „Wiener Schachzeitung" und Sekretär
des dortigen Klubs, ist zum Kurgebrauche hier emgetroffcn und
gedenkt der Aufforderung des Schachvereinsund sonstiger
Schachfreundeentsprechend eine Produktion im Mastenspiel ab¬
zuhalten. Freunde und Angehörige des edlen Spiels seien auf
diese für Jedermann zugängliche Veranstaltung besonders auf- :
merksam gemacht. Termin und Ort werden noch bekannt ge¬
geben.

o. Todesfall . Heute Früh ist Herr Superintendent
Hch. Bethke,  welcher lange.Jähre hier im Ruhestande lebte,
im hohen Alter von 82 Jahren gestorben. Ein Sohn des Aer-
storbenen ist Staatsanwalt und war bis zu feiner Ernennung
als solcher mehrere Jahre ständiger HLlssarbeitrr bei der König- :
lichen Staatsanwaltschaft dahier.

— Vevemsregistcr . In das Bereinsr̂ ister des König- -
lichen Amtsgerichts ist der Threrschutz - Verein,  einge¬
tragener Verein, in Wiesbaden eingetragen worden.

— Konkurs . Ueber das Vermögen des Schirmhändlers'
Franz G erach hier, Webergasse 26, ist das Konkursverfahren.
eröffnet worden. Herr Rechtsanwalt Müllmann dahier ist zum
Konkursverwalter ernannt. Konkursforderungen sind bis zum
1. September 1901 bei denr.Gericht anzumelden, 1. Gläubiger-
Versammlung ist auf den. 21. Juli 1001, Vormittags 10% Ühr,'
und Termin zur Prüfung der angemcldeten Forderungen ans :
den 21. September 1901, Vormittags.11 Uhr, vor dem König!.
Amtsgericht 11 bestimmt.

o. Unfälle . Am Mittwoch Abend ist in dem Hotel„Metro¬
pole" ein Dienstmädchen Namens Zimmerscheidt aus einem auf
der Rückseite des Hauses belegeuen.Fenster des vierten.St -ocke-
gestürzt, kam aber, da der Sturz durch das Aufschlagen des
Körpers auf ein Glasdach gemildert wurde, anscheinend mit;
leichteren Verleimnacn davon. Die Vcrunülückie wurde in das

städtische Krankenhaus gebracht. — Heute Vormittag um 6sß
Uhr ist der taubstumme Taglöhner August Reichard  von hier
vor den: 'Kriegerdenkmal von einem cltktrischen Wagen über¬
fallen worden. Reichard, der in der Richtung, in welcher der
Wagen fuhr — nach der Beausite— neben dem Gleis ging, kam,i
als er den Wagen plötzlich so dicht neben sich sah, vor Schreck ins
Wanken, er wurde durch den Wagen umgeworfen und wahr¬
scheinlich durch das Trittbrett gedrückt, sodaß er Verletzungen am
Kopse mid an der Wirbelsäule davontrug. Der Verunglückte
vourde tn das städtische Krankenhaus gebracht. Reichard ist ledig,
und etwa 36 Jahre alt. — Daselbst ist der vor Kurzem in der
Adolssallee durch einen Sturz von einem Maurcraerüst ver-
unglückte MaurerlehrlingL i mb a r t h aus Hahn seinen Ver¬
letzungen erlegen.

— Besiüwcchsel. Herr Masseur Paul Thomasowsky
verkaufte ssein Haus Oranienstraße 41 für 86,000 Mk. an Herrn
Metzgermeister Peter R ö t h hier. — Frau Geheime Sanitäts¬
rath Dr. Brinkmann  Wittwe hat ihre Villa .Nerothal 69
an Herrn Apotheker Oskar S i emer i n g verkauft. Die Ver¬
mittelung erfolgte durch die JmmobilienagenturI . Meier,
Taunusstraße 28.

17. Biebrich, 12. Juli . Aus dem vierstöckigen Neubau des
Sattlermeisters Zahn in der Kaiserstraße stürzte heute Nach¬
mittag Uhr der jugendliche Maurer Küfer aus Frauensteiu
auf die Straße. Der Unglückliche wurde, nachdem ärztliche
Hülfe sofort zur Stelle war, nach dem Krankenhaus verbracht.
— Die evangelische Kirchengemeinde - Ver¬
tretung  hat in ihrer gestrigen Sitzung u. A. die Rechnung;
für das abqelaufene Jahr (Einnahme 30,632 Mk. 60 Pf ., Aus¬
gabe 21,037 Mk. 95 Pf., nebst einem Guthaben von 9494 Mk.
65 Pf .) genehmigt, nachdem Seitens der Rechnungs-Prüfungs¬
kommission Einwendungen nicht erhoben worden waren. Ferner
wurde der Termin wegen der in der letzten Sitzung bereits be¬
schlossenen Errichtung einer 3. Pfnrei auf den 1. .Juli l. I.
festgesetzt.

Schierstem, 12. Juli . Von einem schweren Miß - '
geschickt  wurde gestern Nachmittag die Familie B. hier er- '
ereilt: Das 18 Monate alte Kind derselben fiel so unglücklich
aus dem Bette, daß der alsbald eingetroffene Arzt nur dm in¬
zwischen eingctretcnen Tod des Kindes konstatiren konnte. Es
hatte das Genick gebrochen.

e. Schierstem, 13. Juli . Die Festordnung zu 'dem"Lr- ,
kanntlich am kommenden Sonntag und Montag hier statt¬
findenden8. Gesang Wettstreit des Nassau .: scheu
Sängerbundes  ist folgendermaßen festgesetzt worden: Am
Vorabend, Scmrstag, 8s4 Uhr, Festkommers in der Festhalle•
am Bahnhof. Sonntag, den 21., Nachmittags2 Uhr, Weti-
stngen in der Turnhalle, sowie in den Sälen „Zum deutschen
Kaiser" und „Zum Rheingauer Hof", danach Festzug der wett¬
streitenden Gesangvereine und aller Schiersteiner Vereine. Mon- '
tag, den 22., Vo.rmittags 11 Uhr, engerer Wettstreit in den ge¬
nannten Lokalen. Die Eintrittspreise betragen: Zum Wett¬
singen: Sperrsitz1 Mk. 60 Pf., zweiter Platz 1 Mk., zum Fest¬
platz: Sonntags 60 Pf ., Montags 20 Pf.

GorichLssaa -l.
* Berlin , 12. Juli . Heute Vormittag begann in Kon i tz

die Verhandlung gegen den Berichterstatter Schiller. Die An¬
klage lautet auf Verleitung zum Meineide. Schiller wird be¬
schuldigt, zwei Belastungszeugen im Prozeß Lcvy zum Mein¬
eide verleitet zu haben. Nach einem Bericht der „Staatsbürger-
Zeitung" begann die Verhandlung unter starkem Andrange des
Publikums. 26 Zeugen sind geladen und auch erschienen.
Gleich nach Eintritt in die Verhandlung beantragt der Ver-
cheidiger, die Verhandlung auf 6 Tage auszusetzen, um sich über
den Leumund einiger Zeugen zu informirm. Der Gerichtshof
lehnt den Antrag ab. Nach Eintritt in die Verhandlung erklärt
der Angeklagte, er halte sich nicht schuldig. Bei seiner weiteren
Vernehmung wurde er plötzlich unwohl, sodaß eine Pause ein-
ircten mußte. Nach derselben begann die Beweisaufnahme.
Zeugin Frau Pelenath bekundete, Schiller Hab- bei ihr gewohnt
und an dem Tage, an dem ihre Tochter auf dem Gericht in dem
Prozeß gegen Levh vernommen worden sei, habe Schiller zu
ihr gesagt: Ei. ei! Ihre Tochter hat schlecht gegenL-vy ausge¬
sagt. Man kann nie wissen, wie so etwas ausläuft. Am
besten ist, sie geht gleich auf das Gericht und nimmt ihre Aus¬
sage zurück. Das Ganze sei eine Verleitung znm Meineide ge¬
wesen. Schiller habe auch Anspielungen auf ihre Tochter ge¬
macht, daß schlecht über sie gesprochen werden könnte. Sie, d:e
Zeugin, habe Alles mit EntrüsÄmg zurückgewiesen. Zeugin
Käthe Pelenath bestätigt im Wesentlichen die Aussage ihrer

'Mutter. Zeugin Martha Platt, bekundet, Wienecke habe ihr e:nes
Tages erzählt, Fräulein Pelenath sei im Prozeß gegen Levh
nicht mehr zu fürchten, Schiller habe sie kalt gestellt. Mittags
trat eine Muse ein. Für morgen sind noch verschiedene Per¬
sonen als Zeugen geladen.

* Hamburg , 13. Juli . Vor dem AHwurgericht zu Alton«
kam gestern die Verhandlung gegen dend-S Lustmordes,an einem
Kinde in Itzehoe rmgeklagteu Arbeiter Hohendorf zu Ende.
Dieser tvnr deswegen von demselben Gerichte schon zweimal zu
16 Jahren Zuchthaus verurcheilt worden. 'Das Reichsgericht
hatte daS Urtheil beidemal wegen Formfehlers kasstrt. Heute
wurde Hohendorf gänzlich freigcsprochen, nachdem ein Lokal¬
termin iu Itzehoe daS Gericht von der Unschuld übexzMgt chatte.

* Wien , 12. Juli . Bankier Albert Vogl,  welcher, wie
ausführlich berichtet, der Erbschleicherei an 'dem weichen russischen
Privatier Laubin angeklagt war, wurde nach viertägiger Ver¬
handlung heute von den Geschworenen einstimmig freige-
sprachen. „jiujiimm - t-

L-chte Usrchrlchteu.
Co„t in cn!!>l -Ti !rHrapi >eii-Compagnie.

BurnüS Aires , 12. Juli . (Neuter-Mewnng .) Hier
vorliegenden Meldung« : zufolge ist der Präsident der
Republik Chile, Errazuriz , g e st o r b c n.

'Sep «lchemti !tr »»u .Herold.

Berlin , 13. Juli . Aus P '.rüg wird 'berichivt: Der
Prager Stadtrath beschloß gestern, cmt GedeEarpe 'der
Erstürmung der Bastille, dem 14. Juli , an den Präsi¬
denten des Pariser Mninripalrathes folgendes Tele¬
gramm zu senden: Die königliche Hauptstadt Prag ver¬
gißt nicht den großen Tag Eurer nationalen Geschichte.
Sie freut sich der freundschaftlichen Beziehung« : zwischen
dew Stadt der Kultur und ganz Böhmen und schließt sich

mit Begeisterung der Feier Eures nationalen Festtages
an. Sie bittet den Präsidenten diese Gefühle des. Prager
Stadtrathes und diese Verbrüderung der Gedanken dem
Pariser Municipalrath zu verdolmetsch« :.

Bochum, 12. Juli . Man ist im Industrie -Vozirk der
Ansicht, daß die Bestrebungen des Mitbegründers der
Casseler Trebertrocknungs - Gesellsclsaft, Fabrikanten
Otto in Dortmund , ein außergerichtliches Arrangement
herbeizuführen, von Erfolg gekrönt sein tverden. — Die
Kriminal -Polizei ist der Anstht , das; sich der flüchtige
General-Direktor der Treber-Gescllschast, Schmidt»
im Jiidustrie -Bezirk verborg« : häkt und fahndet eifrig
nach demselben.

London, 18. Juli . „Daily Mail " versichert, K a i s'e r
Wilhetn:  werde in diesem Jahre nicht persönlich den
Regatten iu Cowes .beiwohnen. Dagegen rechnet man
ans die Amvefenheit des Königs der Belgier.

Rapallo , 12. Juli . Das -gestern hier eingetroffene
englische Geschwader besteht aus 38 Panzerschiffen,
9 Schlachtschiffen, 14 Lorpedojägern und 12 Torpedo¬
booten. Die gesannnte Bemannung beträgt 11,000
Mann . Es herrscht große Aufregung in der Stadt.

hd. Berlin , 13. Juli . Dem ,Holal-Anzeiger" wird auS
Cassel  gemeldet: Es ist nunmehr zweifellos sestgestellt, daß
Direktor Schmidt von der Trebrrtrvcknungs-Gesellschaft am
Donnerstag Nacht im benachbarten Gräsenstem eingestiegen und
ein Billet nach Düsseldorf löste. Er ist sicherlich nach Holland
geflüchtet.

wb. Berlin , 13. Juli . Der „Lokal-An-zejger" meldet aus
Köln:  Die Attentäter, welche jüngst auf den Schnellzug
Koblenz-Köln einen Anschlag verübten, indem sie schwere
Schwellen quer über das Gleis legten, sind ermittelt worden.
Vier davon sind bereits verhaftet. Es sind Italiener.

bd. Berlin , 13. Jnli . Ein Schwindlerpaar, der 38-jährige
frühere Konzert-Agent Friedrich.Reubvld aus 'Darmstadt und
seine Geliebte, die 28 Jahre alte .bereits vorbestrafte Kellnerin
Anna Weigand aus Würzburg, wurden gestern Vormittag in
dem Augenblick abgesüßt, als Renbold mit dem Erlös seines
Betruges Berlin von: Bahnhöfe Friedrichstraße aus den Rücken
kehren wollte.

bd. DortmlNkd, 13. 'IM . Das Schwurgericht verurtheilte
gestern den angeblichen Händler Otto Pfeiffer aus Berlin wegen
Mä dch.en h a nbe l zu 8 Jahren .Zuchthaus'und 8 Jahren
Ehrverlust.

bä. Bochnin, 18. Juli . Alls D ona u es chi n g cn
kommt die Meldung vvn'dem'plötzlichen Mlebein des KassirerS
der Dortnmnder Handelsbank. Gegen denselben lag bereits
ein Haftbefehl wegen Unterschlagung vor. Vor einem Jahre
gingen bei einem Brande in der Dortmunder Handelsbank die
GeschäftsKicher mit zu Grunde. Mca: dringt nunmehr die
Person des Kaffirer« mit dem damaligen Morkommniß in Zu¬
sammenhang.

h'd. WilhelwShavkN, 13. Juli . Auf dem Kreuzer
„Ariadne" wurden gestern Früh -duckch Platzen eines Dampf¬
rohres 6 Mann verbrüht, von denen jedoch bisher noch keiner

.gestorben ist.
Leipzig, 13. Jtlli . Die Brauerei Rieb -eck  u . Eo .,

Mälzerei und Sudhaus, ist gestern durch eine Feuer 'I-
brunst  mit allen Vorräthen total vewnicht -et worden.

wb. Hornüerg , 13. Juli . In dem Orte Tewnenbronn
wurden gestern Abend durch eine Feuersbrunst  24 Häuser,
darunter die evangelische Kirche und die Schule, eingeäschert.
Zahlreiche Familien find obdachlos. Die Entstehungsursache deS
Brandes ist noch nicht̂bekannt.

Kd. Chicago , 13. .Juli . Durch die andauernde Hitze ist
die Werzcnernte im Süden und Westen eine äußerst schlechte. .In
Topeka sind die Ernten iheilweise versnzgi, ebenso im Staate
Cansas. Der Schaden wird auf 50 p'Ct. des Welches der Ernte
veranschl agt. __

UoZ'kswrrthschaftlicheS.
Fruchte,arkt zn Mainz vom.12. Juli . Trotz der günstigen

amerikanischen Wcizenernte sind austvärtrge Forderungenn:cht
!Zurückgegangen und 5däufer deshalb ztirückhaltend, umso meyr»
als die B̂efürchtungen über die dmtsche Ernte mchr zurückge-
ireten sind. Wir notiren: 160 Kilo Weizen, Nassauischer und
Pfälzer 17 Mk., 100 Kilo Korn 14 Mk. bis 14 Mk. 26 Pf,
Prima amerikanischer Red-WIntcr-Weizen 17 Wik. bis 17 Mk.
26 Pf , Unteraeordnete amerikanische Sorten 16 Mk. 75 Pf.
b:8 17 Mk., La-Plata -Weizen 16 Mk. 76 Pf bis 17 Mk. 50 Pf,
Russischer Wcizm 17 bis '18 Mk., Lkrissischer Roggen 14 Mk.
26 Ps. bis 14 Mk. 60 Pf ., Hafer 14 Mk. 76 Pf . bis 15 Mk.
60 Pf.

'Gsldnmtkt . Eoursbericht der Frankfurter
Börse  vom 13. Juli , Mittags '12(4 Uhr. Kredit-Aktien
:196'60, DiÄonto-Kommandit 171.90, Deutsche Bank 187.60,
'Dresdener Bank 124.50, Berliner Handels-Gesellschaft 131.—,
'Darurstädtrr Bank 123.60, StaatZbahn 136.—, Lombarden
,21130, Laurähütte 17S—, Bochumer 162—, Harpencr 148.—.
TendMrz: schwach, nur österreichische Werthe gebessert.

Wien,  13 . Juli . Oesterreichische.Kredit-Akti-m 626.—»
Dombarden 85.60, Marknoten 117.50.

GLschiffMchVS
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Kassenschränke
diebes- und feuersicher * in bewährter Construktion

mit dreifacher Wandung
empfiehlt ■11 '.-.i m»  !»»■■»■i

*  Maschinenfabrik Wiesbaden jp
Oes. m. b. H.

Fabrik -Lagers Friedrichstrasse 12.

821t?

Männer-Gesangverein„Cacilia“.
Sonntag , den 21. Juli er. , von 4 Uhr Nachmittags ab:

Gesellige UnLerhaLtung und Tanz
ln dem neu renovirien Saalbnn unseres Mitgliedes, Herrn 8 <I,reiner , , ,Znr Germania " .

hierzu ladet die berehrliche Gesammimitgliedsdiaft freundlichst ein
Der Vorstand.

F331

Kohlenkasse zur  Gegenseitigkeit
^ ivuas II MI«. 1 . 20 , Nuss III Hk * 1 .1 » , besfcmelirte Kohlen 11 !*. 1 . 10 per Centner

In der Fuhre. Mitgliedcr -Auf 'iiaEimi » jederzeit bei Herrn l *f». Faiiüih Schulgassc 5.
. Iler Vorstand . F459

Miltenberg
am Main , in Huyern,

genannt:
ii

Eisenbahnknotenpunkt
und Telefonstation.

Imft - Hiirort mit
prachtvoll . Umgebung,
Laub- u. Nadelwälder
mit lierrj.Spazierwegen
direet an der Stadt.

_Alterthünier aus Ger¬
manen- u. Kömerzeit, Limes u. Bömergchanzc . Katholische u.
protestantische Kirchen u. Volksschulen , Lateinschule , IJttndels-
institut und Mädchenpensionat. llochquell -Wasserleitung und
Kanalisation mit Schwemmsjstem . Schwimm - u. Badeanstalten
für Damen und Herren. Keine Gemeinde - Umlagen , daher
günstiger Niederlassungsort für Pensionäre.

(F.a.l8 ?0/6g)
Fl 15

neu!;TurMplien-Haar-Trockenapparat Neu!
Kinzigs existirender am Platze!

/edo Dame ist entzückt nach einmaliger Anwendung meines neuen Ilaar -Trockenapparates.
Das schwerste Damenhaar wird vermittelst angenehmer warmer Luft innerhalb 5—10 Minuten
vollkommen get :ocknet.

Mache noch besonders auf meinen neu eingerichteten Hamen - Salon mit
Hamenbedicittiiig aufmerksam. Abonnements zum Frisiren in und ausser dem Hause.

Pedicure.
Manicure. W . «Jenett 9

Gr . Blurg . tr . Iß.

Luftkurort HoheiftWAlll , LG« na ü . M.,
Hl GeOrgCllfcorn bei Sclllilllgcnbild . Herrlicher lussirlitspuulit.

Von Station Cliausseehaus auf schöner Waldpromenade in einer kleinen Stunde erreichbar. —
Entfernungen nach Ilohenwald von Station Eiserne Hand IV. Std., Hohe Wurzel */* Stil.,

Grauer Stein 20 Min., von Dotzheim durchs Weilburger Thal l 1/ . Stunde . £910
Peiisiun incl . Kiiiimcr von Mit . -S.SO ab . G

Hotel -llestaurant mit Terrasse . Grosser Speisesaal.
_ _ _ Diners von Mk. 1.20 ab. Tablo d’lioto l 1/. Uhr. Couvert Mk. 1.50._

Restaurant
..Waldeck".

Haltestelle der elektr. Bah» nach den Eichen, dicht
am Walde im Walkmühlthale.

PrÄchtig « Lokalitäten — Vier Terrassen,
schattiger Garte» - Herrliche Aussicht.
Guter Kaffee, reine Weine, vorzügliche

Biere.
Diner h Mk. 1.20,1 .50 u. höher. Souper 1 Mk.
_Milchkur . — Preiswerthe Pension. 10070

Herrenkleider
Derzeit chemisch gereinigt , anfgebttgeit und
eeparrrt (auf Wunsch abg.).

J.  Morzinietz , Stiftstr. 21, Hth. P.
(Fr - thatig in gr. chem. Wäschereien als Erster

v. d. Hcrreugarderobe.)

Sützrahm-Tafelbutter
bei 5 Psd . n . mehr .» Alk. 1.VS.

C. F. W. Scliwaiikc, **»*'*«*"**'
Telefon 434, gegenüber der Einser- n. Platterstr.

ti.-Walluf a/Rhein.
ri

für Nervenleiden , allgem . Nervosität,
nervöse Herzleiden , nervöse Magenleiden
nervöses Asthma . Geisteskranke
ausgeschlossen . Wasser - Heil¬
anstalt für alle geeigneten Krankheiten.

Garantie-Zahnbürsten
mit ausschließlich aniiseptischen Borsten
von 30 Pf . an. Jede dieser Bürsten wird
selbst nadi »lonatlichem Gebrauch um-
getanscht, falls sieBorstcn verliert. 8943
Md ßl’lllll 24.Kirchgaff-24.. V. Ul lllll , Telephon 2199.

Bürstenwaaren -Magazi » ,
Seifen , Lichte, Parfümerien re.

SOOOOOOOOOQOOOOOOOOt
A« MoReln per Sumpf 40  f.
Italiener Kartoffel « „ „ 46 „
iWagninti bonum „ , , 27 ,,
Bohne » per Pfi ». 11 Pf . ,b . 2 Pfd . 1« Pf.
Jahnstr . 2, Sedanplatz 3 u. Moritzstr . 16.

Werslemi.U
Sonntag , den 14. Juli:

Eröffnung
des ncnerbautcn SaaleS

44
n Zum Tiboli

vcrbnudci, mit Frei -Eonccrt.
Hierzu ladet ganz ergebenst(in 10130

C. A. 8el >ini «it.

StflawitioH LihmelzerS Mühle,
15 Mi « , unterhalb Schlangcnbad.

Dampfbahnhallestelle.
Zimmer mit Pension.

Mein Bureau
nebst Wohnung befindet sich jetzt

Schwalbacherstratze
AnickbIsi , i-lechts -Consulent.

%Möbelstoffe:
Moquette, Plüsch, Damast,
Rips, Crepe, Fantasie , Seide
etc. empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Auswahl bei billigen Preisen

«§ . «& F 1. Statik,
Wiesbaden , 8189

Museumstrasse 4, Ecko Dela«peestrasse 3.

Ranieltaschendivans,
sowie Garnituren

in allen Bezügen und groffer Auswahl in bester Aus-
ühruiig zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 9764

Jean Hei necke,
Möbel - uud Decorations -Weschäft,

Schwalbacberstrnste, Ecke  Wellt itzstraffe.

Gelee und Marmeladen.
Kaiser-Gelee. Mk. 2.—, in 10-Psd .-
Fst. Obst-Marmelade Mk. 2.10 uud Eimern.

Mk. 2.70, ferner in
Himbeer-, Erdbecr-Gelcc Mk. 8.60, 10- Pfd .-
Jwetschcn-Mns Mk.2.—11. Mk. 2.89, Kochtöpfcn
Feinst, rhei». Apfel-Gelee Mk. 5.—, j- 20 Ps . in.

sowie alle feineren Qnalitäten. 9564
Alle Sotten lose ausgewogen von 20 Pf . an.

Mau-rgaffe 17. 0 . V/6IÜ6 !' , Mauergassc 17.
Conserven-Fabrik (Dampfkocherei) .

Für Wiederverkäuser äufferste Vorzugspreise.

Kleine
Brnch-
Fleck-

per Stuck 4 Pf .,

„ „ 2 „
w ^ „ 7 Stück 10 Pf . ,

Aufschlag - per Schoppen 40 Pf.
empfehlen

J . Iforiitnig ' Co .,
Tel. 392. 3 .Htifncrgaffe 3, Tel . 382.

Zum Ansetzen:
Garantirt reinen S ^ UUkOiTUeS*
vom Hofgut Gnadenthal p. Liter Mk. 1.20,Mordhäuser
von Hermann A {iiicnrodt , Nord¬
hausen, per Ltr. 1 Mk. und 1 Mk. 30 PL,

empfiehlt

Martin Scherger ,vorm. Lotz,
HIeicIistr . 8 , Ecke Ilellmundstr.

ff.Urypall-Zucker
garantirt migebläut,

bei 1« Pfd . «nr 3 Mk . 10.
Ferner zum Ansetzen Run », Arrae , Cognae,

Nordhäuser , Dauborner n. i. w. 10217
Osu-S Erb,

Gesunde Manschen -Kartoffeln Kpf. 45 Pf.
Stt»-. »tübler , Fricdrichstraße 10, Hof. 9240

Fahrräder und Nähmaschinen werden
prompt « . billigst reparirt . B.onis staab,
Mechaniker, Sllbrechtstraße 28 . 9008

I Stabilist . Koffer!

€

Neuheit ersten Banges!
D . B . P . 111767.

_ RoUrpIatten . C« »/o « e « ichtsersparniss gegenüber veralteten Systemen. Stabilist ist hochrein aus-
p^ ^usel, eingerichtet und infolge seiner durch D. R.-Patent geschützten Verbesserungen gegenüber anderen Eeisekoffern

garantirt nnvcnvuatlirli . 3 Jahre Garantie . Man überzeuge lick ! Verkauf zu « ri * lnal -Fabrik -rrcis €-n
in der Ä . vüerlagc der Stabilist -HolTcr , Witlieliustrasse 18 , Wiesbaden . . - 7722

JoSaailil Ferd . JFÜhrei *. Telephon 837.
Alle ReisenArtikel . Feine Offenbacher u . Wiener Lederwaaren.

MliWergesiniil-Bneili„Friede".
Sonntag , den 14. Juli , Nachmittags:

Familien - Ausflug
nach Bierstadt ( „Znm Bären ")

bei Mitglied Herrn Gastwirlh Mep, >. t ' 403
Für genngeiide Unterhaltung (Mciiiiierchöre,

Soli -Vorträge, Tanz :c.) ist bestens gesorgt.
Unsere werthen aktiven, inaktiven und Ehren-

mitgliedcr, sowie Freunde des Vereins werden zu
recht zahlreicher Bctheiliguilg ergebenst cingcladcii.

Der Vorstand.

Das Gtipssiguren -Lager vonItlmM)\l pô eiictliraic5,
bringt seine Reparatur - Werkstätte in
cmpsehlende Erinncrnng . 10003

Weltbund
zur Wiiiiiiifiuig dcr WolWsu.

Abtheilnng Wiesbade ».

Die Frage imAllgemeinen . —Für «. wider.
- Die Wisscttschaft « . die Laie « .

^ Es ist zu allen Zeiten vivisezirt worden, d. h.
^ >erc und Menschen sind bei lcbcndigeiit Leibe
zerlegr oder sonstwie in qualvoller Weise ge- und
verbraucht worden. Früher boten Sklaven, Kriegs¬
gefangene, Verbrecher den billigen Stoff daz» dar,
und weder Sitte , »och Gesetz hatte dagegen etwas
ciiiznwcnden. Verbrecher den Vivisektoren zu über¬
antworten, ist auch in unseren Tagen, namentlich
» Nord-Slmerika, befürwortet worden.

Neuerdings aber, seit ctlva 25 Jahren , ist der
Name „Vivisektion" zu eilten, Schlacht- nnd Mahn¬
rufe geworden. Einerseits hat sich die „Wissen-
ichaft" — wir schreiben das Wort absichtlich mit
„—", da cs  eilt schillerndes Schlagwoit ist, nnd
da erst festztistelleu ilt, welchen Begriff wir damit
verbinden — des Mittels der Vivisektion in iinmer
steigendcin Umfange und mit immer znnehmender
Freiheit, ja ganz schrankenlos zu bediciien gewöhnt.
Anderseits sind die sittlichen Auschanungen unsrer
gcit verseiiierier, ah? in der „alten, gnteil Zeit".

In England ließ zuerst Mist Francc-s Power
Cobbe ihr „Licht in dnitkele Statten " fallen. In
Dentschland war cs Ernst von Weber, der mit
seiner Schrift „Folterkammcin der Wissenschaft"
die Beivegung in Gang brachte.

Beide haben Hüben und drüben viele Nachfolger
nnd Kaiiipfgeiiossen gesunden. Trotz aller, oft
recht gemeiner und nuehrlicher Anfeiuduiig ist die
Bcwcgiiiig stärker und stärker geworde». lind so
lichcii heute „zivei Kampfpnrteien im Felde der
Gegenwart, gcrüstct jede mit beiondrer Waffen Art".
Die eine kämpft, >vw sie vorgibt, für das „Wohl
der lcidende» Menschheit", für die „Freiheit" und
den „Fortschritt dcr Wissenschaft". Die andere
iebt die Sache von höherer Warte ans an : sie

pttiit zwar auch den wissenschaftlichenWert jener
schanderhastcii Lornahmen an Tieren und an
Menschen, doch erst in ziveiter Linie. In erster
fragt sie nach dem Rechte, ivelches der Nlensch habe,
anderen mit Gefühl begabten Wesen solche Qualen
znznfügcn. Il.ber die Ansprüche der Wissenschaft
'teilt sie als obersten Richter das Gewisse» der
Menschen.

Da cs sich aber um eine ernste Sittcnfiage
bandelt, nicht um eine Frage wisscnschaftiidtcr
Technik oder Methode, so hat die ganze gesittete
Menschheit das Liecht mitziisprechen; mehr, als
das Recht! Sie hat die Pflicht, cs zu thnn. In
iolchen grotze» Fragen der Zeit geht eine bequeme
Unparteilichkeit oder Nentralikät, die den „goldenen
Mittelweg" zieht, nicht au : hier hat ein jeder
Vollbürger, Vollmensch, ob Mann oder Fraih
SteUnngzii nehmen. J -stvs nicht gut, iwch geraten,
cuvas wider das Geivisica zn thnn, so ist cs ebenso¬
wenig erlaubt, etwas wider das Gewissen zu unter¬
lassen. Demgegenüberist von minderem Gewichte,
doch komme cs auch zur Erwähnung, daff eine
gute allgemeine Bildung — nicht die verrufene
Halb- und Mertclsbildnng — and) die anffeihalb
des bcstimmtkii Faches Stehenden befähigt und
befähigen soll, sich über die Gtnndfragcn. die Aus-
itatigspliiiktc der Fachwissenschaften ein Urteil zu
hüben und gegenüber den Streitfragen der Zeit
seine eigene Entschlieffung zn treffen, so wie sie einst
der alte Herakles am Scheidetvege selbstherrlich
treffen ntußle.

Demgemäü hat die Neuzeit dem Laien überall
sein gutes Liecht mitznihalcn und milznrateii ein¬
geräumt, in Kirche nnd Schule, in Staat und
Recht, in .Kunst und Wiffcnschast. Und ei» medi-
ziuisdier Stand , dcr die Riitwiekung dcr Laien
ablchnt̂ und blinde Unterordnung unter seine
Autoriiätcn verlangt nnd mit sianilicbem Hand¬
langerdienste erzwingt, wird sich das Volk immer
mehr entfremden nnd verseindeit und sich das
eigene Grab graben.

Wenn man behauptet, die Biviseltoren seien
selbstlose Leute, die sich selbst überwinden, um dem
allgemeine» Besten, dcr leidenden nnd vorwärts-
'trebenden Dienschheit zu dienen, so hat doch
aber diese Menschheit ein Wort mitziisprechen nnd
ich zu erklären, ob sie die für solchen Kaufpreis

gebotenen Vorteile annehmen will, oder nicht.
Wenn nicht, so erspare sich die „Wissenschasi" -ihre
verlorene Liebesmühe. Demi Wohlthaten lassen
ich nicht aufzwinge», nnd anderseits geschieht den

Wollenden oder Iiichtwollenden kein Uniecht.
Und auch das mag endlich erwähnt werden,

daff das Volk ein gutes Recht hat, nicht ein blindes
Vertrauen in die Weisheit seiner Regierenden und
Gesetzgeber zil setzen, sondern selbst zn prüfen, ob
das, was innerhalb seines Bereiche? auf seine
Kosten in Kunst ' und Wissenschasi geschieht, and,
wirklich gut, dem Gemeinwohle sörderlich und sittlich
nnanfechtbar sei. Oder will man etwa iit Saäkn
dcr Medizi», der Hochschulbildung, der Geiuiidhci!?-
pstege ums Jahr 1900 den beschränkten Unlerihanen-
verstand und die alte Vorschrift predigen: Steuern
zahlen und M . . . halten?

Ein jeder fühlende und denkende Mensch schließe
ich dem LScltbttNde aege « die Bivisektio « an.
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